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1. Überblick zum Studiengang 

Studiengang B.Sc. Angewandte Therapiewissenschaften 

Standort(e) Köln, Hamburg, Potsdam, Regensburg 

Abschlussgrad / 

Abschlussbezeichnung 
Bachelor of Science 

Studienform 

 

 

 

 

 

 

Präsenz (im Blended 
Learning-Format) 

☒ Berufsbegleitend ☒ 

Virtual Live Studium/ 
Online-Studium 

☐ Ausbildungsbegleitend ☒ 

Fernstudium ☐ Internationaler 
Studiengang 

☐ 

Vollzeit ☐ Joint Programme ☐ 

Teilzeit ☒ Kooperation § 19 MRVO ☐ 

Dual ☐ Kooperation § 20 MRVO ☐ 
 

Regelstudienzeit (in Semestern) 5 Semester berufsbegleitend 

7 Semester ausbildungsbegleitend 

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 90 ECTS plus 90 ECTS für die staatliche Prüfung an der 

Fachschule → 180 ECTS gesamthaft 

Lehrsprache (wenn ausschließlich 

eine Fremdsprache) 

Deutsch 

Deutsch als 

Zulassungsvoraussetzung / 

Niveaustufe (nur wenn Lehrsprache 

ausschließlich eine Fremdsprache)  

/ 

Bei Master: konsekutiv oder 

weiterbildend 

/ 

Geplante Aufnahme des 

Studienbetriebs am (Datum) 
1. September 2026 

Geplante Aufnahmekapazität pro 

Semester/Jahr (max. Anzahl 

Studienanfänger*innen) 

120  Pro Semester ☐ Pro Jahr ☒ 

Datum Selbstbericht 30.01.2025 

Akkreditierung Konzeptakkreditierung 

(Erstakkreditierung)        ☐ 

Reakkreditierung  ☒ 

Formale Prüfung 09.02.2026 M. Frick, Ltg. QM 

Sachlich-inhaltliche Prüfung  ▪ Frau Birte Wiele, staatliche anerkannte 

Logopädin (Uniklinik RWTH Aachen), 

Lern- und Forschungslogopädin, M.Sc. 

RWTH Aachen 

▪ Frau Prof. Dr. Christina 

Schulze, Professorin an der 
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ZHAW, Institut für 

Ergotherapie, Leitung 

Kinderzentrum, Winterthur 

▪ Herr Prof. Dr. Konstantin Beinert, 
Professor für Physiotherapie, DHGS, 

Berlin 

▪ Frau Nadine Schlesinger, Absolventin 

B.Sc. Angewandte 

Therapiewissenschaft, HSD  

▪ Frau Alexandra Vorik, Studierende 

Musikwissenschaft, Hochschule für 

Musik Franz Liszt, Weimar 

Beschlussdatum Senat 25.06.2026 

 
 
 
 

2. Informationen zum Verfahren 

2.1      Allgemeine Informationen zum QM-System der Hochschule 

Das Qualitätsmanagement an der Hochschule Döpfer erfolgt unter Einbezug der in der Grundordnung 

festgelegten Gremien der Hochschule. Qualitätssicherung und -verbesserung wird als kontinuierlicher Prozess 

über zwei Regelkreise organisiert. Die Qualitätsentwicklung im inneren Regelkreis wird verantwortet von den 

Dekanaten. Der Fokus liegt hier auf der kontinuierlichen Entwicklung der Studiengänge basierend auf 

Rückmeldungen sowohl externer Gutachter*innen über die Akkreditierungsverfahren als auch der 

Studierenden, Absolvent*innen und Lehrenden, die über regelmäßige Evaluationen sowie regelhafte 

Austauschforen erhoben werden. Der äußere Regelkreis liegt in der Verantwortung der Hochschulleitung. Er 

umfasst Entscheidungen über Maßnahmen auf Hochschulebene sowie die Planung der 

Akkreditierungsverfahren. Der Fokus im äußeren Regelkreis ist schwerpunktmäßig auf die Qualitätssicherung 

unter Einbindung externer Gutachter*innen und die Weiterentwicklung des QM-Systems gerichtet. Die 

Festlegung der durchzuführenden Akkreditierungsverfahren – Verfahren zur wesentlichen Änderung, zur Re-

Akkreditierung, zur Neukonzeption oder zur Aufhebung eines Studiengangs – erfolgt in der jährlichen 

Steuerungssitzung der Hochschulleitung. 

Prozess der Neueinrichtung von Studiengängen 

Neu einzurichtende Studiengänge müssen einer Konzeptakkreditierung unterzogen werden. Die formale 

Prüfung der Kriterien der Studienakkreditierungsverordnung Bbg (StudAkkV) erfolgt durch das 

Qualitätsmanagement. Nach der positiven Bestätigung der Konformität der Kriterien wird das Konzept einer 

externen Überprüfung der inhaltlich-fachlichen Kriterien sowie der Berücksichtigung der im Leitbild der 

Hochschule formulierten Bildungsziele unterzogen. Dies erfolgt über ein externes Gutachten von insgesamt 

drei Vertreter*innen aus der Berufspraxis, der Wissenschaft und der Studierenden. Auf Basis des Gutachtens 

fasst der Senat der Hochschule einen Beschluss zur Akkreditierung. Die Zusammenfassung des Gutachtens wird 

veröffentlicht. Eine Akkreditierung mit Auflagen ist mit einer Frist zur Umsetzung der Auflagen bis maximal 

einem Jahr versehen. Die Prüfung der Umsetzung der Auflagen erfolgt durch eine/n der zuvor beauftragten 
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Gutachter*innen. Die Akkreditierung gilt für eine Dauer, die sich bemisst aus der Regelstudienzeit des 

Studiengangs plus einem Jahr. Danach erfolgt für den Studiengang der Prozess der internen Re-Akkreditierung. 

Der Start eines neuen Studiengangs ist erst nach der positiven Akkreditierungsentscheidung möglich.  

Prozess der internen Re-Akkreditierung 

Der Auftrag zur Re-Akkreditierung eines Studiengangs erfolgt durch die/den Präsident*in gemäß der 

vorgesehenen Frist im Hochschul-Akkreditierungsportal. Die erste Re-Akkreditierung eines Studiengangs 

erfolgt nach Ablauf der Regelstudiendauer plus ein Jahr, bei allen folgenden Re-Akkreditierungen innerhalb 

von acht Jahren nach der jeweils letzten Re-Akkreditierung. Die formale Prüfung der Kriterien der 

Studienakkreditierungsverordnung Bbg (StudAkkV) erfolgt durch das Qualitätsmanagement. Nach der 

positiven Bestätigung der Konformität der Kriterien wird das Konzept einer externen Überprüfung der 

inhaltlich-fachlichen Kriterien sowie der Berücksichtigung der im Leitbild der Hochschule formulierten 

Bildungsziele unterzogen. Dies erfolgt durch ein externes Gutachterteam im Rahmen einer virtuellen 

Begehung. Das Gutachterteam setzt sich aus fünf Personen zusammen: eine berufspraktisch qualifizierte 

Person, die im entsprechenden Berufsfeld tätig ist, zwei wissenschaftlich qualifizierte Personen, die in der 

Lehre eines fachlich verwandten Studiengangs an einer externen Hochschule tätig sind, eine bzw. ein 

Absolvent*in des Studiengangs und ein externes studentisches Mitglied. Die Mitglieder des Gutachterteams 

erhalten vom Bereich Qualitätsmanagement eine Information zu ihren Aufgaben, zu ihrer Rolle sowie zur 

Erstellung des Gutachtens. Die virtuelle Begehung erfolgt an einem Tag. Befragt werden Vertretungen der 

Hochschulleitung und des Dekanats, die Studienbereichsleitungen, Lehrende aus dem Studiengang, 

Studierende und Mitarbeitende der Verwaltung. Der Gutachterbericht orientiert sich an den Kriterien der 

Vorgaben der StudAkkV sowie den Bildungszielen der Hochschule. Er enthält zu den Kriterien ggf. begründete 

und mit Fristen versehene Auflagen („muss“) und Empfehlungen („kann“) zu dessen Weiterentwicklung. Die 
Zusammenfassung des Gutachterberichts wird veröffentlicht. Der Beschluss zur Akkreditierung erfolgt durch 

den Senat der Hochschule auf Basis des Gutachtens. Eine Akkreditierung mit Auflagen ist mit einer Frist zur 

Umsetzung der Auflagen bis maximal einem Jahr versehen. Die Prüfung der Umsetzung der Auflagen erfolgt 

durch eine/n der zuvor beauftragten Gutachter*innen. Die Akkreditierung gilt für acht Jahre. Bis zum Ablauf 

der Akkreditierungsfrist sind Überarbeitungen möglich. Ist bis zum Ablauf der Akkreditierungsfrist keine Re-

Akkreditierung erfolgt, sind die Maßnahmen zur Auflösung des Studiengangs einzuleiten. 

Prozess einer wesentlichen Änderung 

Die Festlegung, ob eine geplante Änderung in einem Studiengang wesentlich ist, erfolgt nach Begutachtung 

durch das Qualitätsmanagement durch die Hochschulleitung. Das Verfahren sieht die Erstellung eines 

Änderungsvorhabens vor mit konkreten Angaben zur geplanten Änderung sowie den zugehörigen Ordnungen. 

Die Prüfung der Kriterien der Studienakkreditierungsverordnung BB (StudAkkV) erfolgt durch das 

Qualitätsmanagement. Bei Änderungsverfahren, die eine substantielle Änderung des Qualifikationsziels zur 

Folge haben, muss ergänzend zur Prüfung durch das Qualitätsmanagement ein externes Gutachten mit 

berufspraktischer oder wissenschaftlicher Expertise eingeholt werden. Der Beschluss zur Umsetzung der 

wesentlichen Änderung erfolgt durch den Senat der Hochschule auf Basis des Gutachtens. Der Beschluss kann 

mit Auflagen versehen sein mit einer Frist zur Umsetzung bis maximal einem Jahr. Die Prüfung der Umsetzung 

der Auflagen erfolgt durch die/den zuvor beauftragten Gutachter*in. 

 

2.2      Informationen zum vorliegenden Verfahren 

Auf Beschluss der erweiterten Hochschulleitung sowie mit Zustimmung des Hochschulrates und des Senats der 
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HSD Hochschule Döpfer wurde das Verfahren zur Reakkreditierung des Studiengangs „Angewandte 
Therapiewissenschaften“ (B.Sc.) eingeleitet. Dieses umfasst die Standorte Köln, Regensburg,  Potsdam und 

Hamburg. Die Studiengangsleitung erstellte einen Selbstbericht.  

Die Begutachtung erfolgte durch zwei Personen aus der Wissenschaft, eine Person aus der Berufspraxis sowie 

eine Person mit abgeschlossenem Studium (Absolvent*in) und eine externe studierende Person. Der 

Selbstbericht des Studiengangs einschließlich der Stellungnahme der Studierenden und aller relevanten 

Ordnungsdokumente wurde nach Prüfung der formalen Kriterien gemäß StudAkkV BB an die vom 

Qualitätsmanagement im Auftrag der Hochschulleitung beauftragten Gutachtenden übermittelt. 

• Frau Birte Wiele, Logopädin in freier Praxis, Lehr- und Forschungslogopädin, M.Sc. RWTH Aachen 

• Frau Prof. Dr. Christina Schulze, Professorin an der ZHAW, Institut für Ergotherapie, Leitung 

Kinderzentrum, Winterthur 

• Herr Prof. Dr. Konstantin Beinert, Professor für Physiotherapie, DHGS, Berlin 

• Frau Nadine Schlesinger, Absolventin B.Sc. Angewandte Therapiewissenschaft, HSD  

• Frau Alexandra Vorik, Studierende Musikwissenschaft, Hochschule für Musik Franz Liszt, Weimar 

 

Am 18.03.2026 wurde der Studiengang im Rahmen einer virtuellen Begehung begutachtet. Seitens der 

Hochschule waren die Hochschulleitung, die Studiengangsleitung, interne Lehrende, externe Lehrende, das 

Qualitätsmanagement und die Gleichstellungsbeauftragte, sowie Studierende an den Gesprächen beteiligt.  

Der Bericht der Gutachter*innen wurde am 07.05.2026 fertiggestellt und dem Senat als Grundlage für den 

Beschluss übermittelt. Der Beschluss des Senats zur Reakkreditierung erfolgte ohne Auflagen am 25.06.2026. 

Hochschulübergreifend geltende Dokumente zu einzelnen Kriterien, die im Rahmen des Verfahrens der 

Systemakkreditierung Gültigkeit erlangt haben, wurden im Begutachtungsverfahren zur Kenntnis genommen, 

jedoch nicht bewertet (siehe hierzu Hinweise in den Tabellen Kapitel 5.1 und 5.2.). 

 

3. Zusammenfassung der Bewertung der Begutachtung 

3.1      Überblick zum Studiengang 

Der berufs- und ausbildungsbegleitende Bachelorstudiengang B.Sc. Angewandte Therapiewissenschaften mit 

den Schwerpunkten Physiotherapie, Ergotherapie und Logopädie bietet Berufsangehörigen sowie 

Auszubildenden der Physiotherapie, Ergotherapie und Logopädie die Möglichkeit, ihr Wissen theorie- und 

evidenzgeleitet zu erweitern und zu vertiefen und sie so zu sogenannten „Reflektierten Praktiker*innen“ im 
Sinne des Rollenmodells „CanMed“ (Frank, 2005) für Gesundheitsberufe auszubilden. 

Dazu bieten die Module unterschiedliche Zugänge, um die im genannten Konzept definierten 

Rollenkompetenzen als Experte/in, Teamworker/in, Interessensvertreter/in, Manager/in, Lernende/r und 

Lehrende/r, Forscher/in und Berater/in zu fördern. Ziel des Studiengangs ist es, therapeutische 

Fragestellungen wissenschaftlich zu bearbeiten, ethische und ökonomische Orientierungen zu gewinnen und 

die Weiterentwicklung der Persönlichkeit auch im Sinne einer bewussten Übernahme der Rollen im 

Gesundheitssystem. Die Studierenden lernen, ihre berufliche Handlungsfähigkeit im Spannungsfeld 

gesellschaftlicher Funktion und einem professionellen Selbstverständnis zu reflektieren. Sie nehmen diese 



 

FB 353.2.5 
Akkreditierungsbericht 

Seite 6 von 22 Seiten 

 
  

 

beruflichen Rollen wahr und lernen, professionelle Haltungen zu erkennen und sich diese anzueignen. Die 

Studierenden werden zur wissenschaftlichen und damit kritischen Lektüre befähigt. Der Studiengang 

qualifiziert Studierende, therapeutische Situationen, Felder und Handlungen kritisch zu hinterfragen und 

handlungsfeldbezogen Konzepte analytisch zu durchdringen. Die Studierenden erwerben die Fähigkeit, 

wissenschaftliche Arbeiten selbstständig zu erstellen und fachliche Inhalte zu präsentieren. Sie erwerben 

Wissen und praktische Kompetenz zu wissenschaftlichen Erkenntnismöglichkeiten und empirischen 

Forschungsmethoden, bezogen auf therapeutische Aufgaben und Handlungsfelder. Der Ansatz forschenden 

Lernens beinhaltet zudem die kritische Reflexion der Möglichkeiten wissenschaftlicher Methoden und der 

Reichweiten ihrer Ergebnisse. Zusammenfassend dient der Bachelor-Abschluss in den Angewandten 

Therapiewissenschaften der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Methodenkompetenz und 

berufsfeldbezogener Qualifikationen im Sinne des kanadischen Rollenmodells. Über die unmittelbare 

berufliche „Verwertbarkeit“ hinaus, sollen die Studierenden die notwendigen Grundlagen für die Aufnahme 
eines Masterstudiums erlangen.  

 

Informationen zur Struktur des Studiengangs 

Im Rahmen des Teilzeit-Studiums der „Angewandten Therapiewissenschaften“ an der HSD werden 90 ECTS-

Punkte durch bestandene Module erworben und 90 ECTS-Punkte werden durch die erfolgreich abgeschlossene 

Ausbildung in Ergotherapie, Logopädie oder Physiotherapie angerechnet. In der Regel wird ein Modul mit 

einem Umfang im ECTS von 6 Credit Points mit Ausnahme der Bachelorarbeit, absolviert. Um den besonderen 

Gegebenheiten eines ausbildungs- oder berufsbegleitenden Studiengangs Rechnung zu tragen, setzt sich bei 

allen Modulen, außer den Praxis- und Bachelormodulen, der Workload von insgesamt 150 Stunden aus 27 

Stunden Präsenzunterricht, individueller Betreuung und 123 Stunden Selbststudium inklusive asynchronem 

Material zusammen. Das Selbststudium beinhaltet je Modul ca. 40 Stunden für die Erbringung von 

strukturierten Lernaufgaben. Der Präsenzunterricht von 27 Stunden wird in der Regel an drei Wochenenden 

pro Modul abgehalten.  

 

Einbettung des Studiengangs in die Hochschule  

Der Studiengang ist inhaltlich wie strukturell am Leitbild und den Bildungszielen der HSD orientiert. Hierzu sind 

insbesondere folgende Aspekte relevant:  

• Die Auswahl des Lehrpersonals erfolgt neben der akademischen Expertise aufgrund praktischer 

Berufserfahrungen in einem der drei Therapieberufe. Bestehende Netzwerke mit Berufsfachschulen 

im Gesundheitswesen ermöglichen es, geeignete Lehrende aus der Berufspraxis zu gewinnen. Hier sind 

beispielsweise die Fachschulen für Ergotherapie, Physiotherapie und Logopädie des Döpfer-

Unternehmens zu nennen, aber auch Fachschulen anderer Träger (z.B. Alfried Krupp Krankenhaus 

Essen, Chiemsee-Schulen Traunstein, AFG Wuppertal, Akademie Schönbrunn, BBZ Ingolstadt). 

• Das Curriculum berücksichtigt die Standards der internationalen akademischen Ausbildung von 

Gesundheitsberufen (Orientierung an dem kanadischen Rollenmodell “CanMed”) sowie die Standards 
der einschlägigen Berufsfachgesellschaften und integriert die jeweilige Berufsethik der Professionen. 

Es orientiert sich an konkreten Handlungsfeldern im Gesundheitswesen und umfasst ebenso 

Praxiseinheiten. Theoretische Inhalte werden im Studium insbesondere in Bezug auf den Theorie-

Praxis-Transfer reflektiert.  Flexible Studienbedingungen durch individuelle Buchungsmöglichkeiten 

auch einzelner Module werden ermöglicht und individuelle Lebenssituationen werden berücksichtigt 

(z.B. bestehen Verfahren zur Beantragung von Urlaubssemestern, Härtefallregelungen oder 

Nachteilsausgleich) 
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• Der Studiengang führt jährlich eine Qualitätsreflexion im Fachbereich Gesundheit durch auf Basis von 

Ergebnissen aus den Evaluationsverfahren der Hochschule und unter Berücksichtigung aktueller 

Erkenntnisse des Berufsfeldes und des Arbeitsmarktes. Die Modulhandbücher werden hiernach bei 

Bedarf aktualisiert und aktuelle wissenschaftliche Entwicklungen werden einbezogen. 

 

Bewertung des Studiengangs in Bezug auf seine bisherige Entwicklung und wichtige Anpassungen 

Insgesamt wurde der Studiengang bzgl. der grundsätzlichen Anlage von Studierenden positiv bewertet. Dies 

lässt sich auch anhand der bislang erhobenen Kennzahlen zu Anfängern, Abbrecher*innen und 

Absolvent*innen abbilden. 

Der Studiengang besteht nun seit rund 10 Jahren mit leichteren Anpassungen und so wurden im Laufe der 

Jahre zahlreiche Modul-Evaluationen, Qualitätsreflexionen und Absolventenbefragungen ausgewertet. 

Detaillierte Bewertungen sind den jährlichen Qualitätsberichten zu entnehmen.  

Folgende zentrale Anpassungen sind seit Bestehen des Studiengangs durchgeführt worden:  

Die Dozierenden gaben z.B. anfangs das Feedback, dass die Studierenden sehr unterschiedliche 

Lernvoraussetzungen mitbringen (teilweise gerade erst mit der Fachschule begonnen, teilweise bereits im 

Beruf), so dass es schwer sei, ein einheitliches Ausgangs-Niveau bezüglich der Anforderungen anzusetzen.  Um 

diesem Aspekt angemessen zu begegnen, wurden die Akquise und das Marketing nur noch auf Berufstätige 

oder Auszubildende der Therapieberufe ab dem zweiten Ausbildungsjahr ausgerichtet und auch die 

Zulassungsvoraussetzungen entsprechend geändert. So konnten ein professionelles Grundverständnis und 

bereits absolvierte Praktika im Beruf vorausgesetzt werden. Versuchsweise wurde dies im Sommer 2024 

wieder geändert und Auszubildende bereits mit dem Start ihrer Ausbildung zum Studium zugelassen. Dieses 

Vorgehen hat sich allerdings – nach Aussagen der Lehrenden des Studiengangs - nicht als sinnvoll 

herausgestellt und wird damit nicht weiter an den Berufsfachschulen empfohlen. 

Um die Kommunikation zu verbessern, wurden zudem Informationsschreiben zum Studienablauf zu 

Studienbeginn erstellt und jedem Studierenden zum Studienantritt ausgehändigt („Informationen zum 
Studium/Kick-Off-Broschüre), um die Kommunikationsabläufe und Zuständigkeiten zu klären.  

Kontinuierlich wurden Maßnahmen zur Vereinbarkeit von Studium und Beruf eingeführt. Die Möglichkeit zu 

“Blended Learning” wurde zunächst vor der Pandemie in zwei festgelegten Modulen (Wintersemester 2019) 
erstmals probeweise umgesetzt für “Public Health” und “Qualitätsmanagement”. So konnten für Studierende, 
die weit entfernt von der Hochschule wohnen und arbeiten, die Reisezeit und Kosten reduziert werden. Die 

beiden genannten Module boten sich hierzu an, da sie nicht direkt der praktischen Umsetzung zur 

Übung/Verfestigung im Gruppensetting bedürfen und sich inhaltlich entsprechend aufbereiten lassen.  

Mit der Pandemie wurde das Lehr-Lernkonzept umgestellt und deutlich mehr hybride Lehre synchron live 

ermöglicht.  

Die Studierenden meldeten in verschiedenen Evaluationen zurück, dass die Arbeitslast insbesondere in den 

letzten Semestern neben der Arbeit sehr hoch sei, wohingegen sie zu Beginn des Studiums mehr Workload im 

Studium teilweise sinnvoll gefunden hätten. Aus diesem Grund wird mit dieser Re-Akkreditierung die 

Arbeitslast gleichmäßiger auf die Semester verteilt. Alle Module werden nach wie vor mindestens einmal pro 

Jahr angeboten, so dass die Studierenden ihre noch zu absolvierenden Module zeitnah belegen können. 

In der jetzigen Re-Akkreditierung sollen außerdem insbesondere inhaltliche Anpassungen vorgenommen 
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werden (Digitalisierung als Modulinhalt, Wahlmöglichkeiten). Die Module, die jeweils professionsspezifisch 

angeboten wurden, wurden thematisch über die Lebensspanne angesetzt. So gab es für jede Profession ein 

Modul für Kindheit und Jugend, eines für das Erwachsenenalter und eines für das hohe Alter/Geriatrie. Da die 

Studierenden aber in unterschiedlichen Arbeitsfeldern tätig sind und sich hier häufig spezialisieren möchten, 

macht eine Teilnahme an allen Modulen nicht unbedingt Sinn. Aus diesem Grund wird künftig nur noch ein 

Modul „Reflektierte Praxis“ angeboten, in dem die Studierenden die Zielgruppe/Lebensabschnitt gemäß ihrer 
beruflichen Tätigkeit oder gemäß ihrem Interesse selbst wählen kann. Zusätzlich werden verschiedene 

Wahlmodule angeboten, die einen Fokus mehr auf die berufliche Praxis oder die Forschung erlauben. 

 

3.2      Bewertung  

Auf Grundlage der schriftlichen und mündlichen Ausführungen der HSD und der einschlägigen Kriterien der 

StudAkkV Brandenburg kommen die Gutachter*innen zu folgenden Bewertungen: 

§11 StudAkkV: Qualifikationsziele und Abschlussniveau 

Ein möglicher Ansatz zur Weiterentwicklung des Studiengangs Therapiewissenschaften besteht darin, 

Studierende stärker in die empirische Forschung einzubinden. Insbesondere könnte der Anteil an empirisch 

ausgerichteten Bachelorarbeiten gezielt erhöht werden. In diesem Zusammenhang wäre es sinnvoll, 

angewandte Forschungsprojekte stärker in das Curriculum zu integrieren und Studierenden frühzeitig 

Möglichkeiten zu bieten, praktische Forschungserfahrungen zu sammeln. Dies könnte nicht nur die 

methodischen Kompetenzen fördern, sondern auch die Qualität und Relevanz der Abschlussarbeiten steigern. 

Die interdisziplinäre Lehre bietet wertvolle Potenziale, indem sie unterschiedliche Perspektiven miteinander 

verknüpft und so ein vertieftes Verständnis komplexer Fragestellungen ermöglicht, während gleichzeitig die 

Entwicklung einer klaren professionsbezogenen Identität der Studierenden gefördert wird. Vor diesem 

Hintergrund stellt sich die Frage, inwiefern diese Aspekte noch stärker und sichtbarer im Curriculum verankert 

werden können. Insbesondere wäre zu prüfen, in welchen Modulen interdisziplinäre Ansätze bereits 

umgesetzt werden und an welchen Stellen ein expliziter Theorie-Praxis-Transfer stattfindet, um diese gezielt 

weiter auszubauen. 

Im Hinblick auf den Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) stellt sich die Frage, wie diese systematisch in die 

Lehre integriert wird und welche Rolle sie im Studiengang einnimmt. Dabei ist insbesondere zu klären, wie 

Prüfungsleistungen gestaltet und bewertet werden, um deren Eigenständigkeit und Originalität auch unter 

Einbezug von KI-Anwendungen angemessen sicherzustellen. 

Zugleich sollte deutlicher ausgewiesen werden, welche Ziele der Studiengang im Umgang mit KI verfolgt. In 

diesem Zusammenhang ist zu präzisieren, welche Kompetenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten Studierende für 

einen reflektierten, verantwortungsvollen und effektiven Einsatz von KI erwerben sollen. Dazu zählen 

beispielsweise der kritische Umgang mit KI-generierten Inhalten, methodische Kompetenzen zur Einbindung 

von KI in wissenschaftliche Arbeitsprozesse sowie ein grundlegendes Verständnis der Funktionsweise und 

Grenzen entsprechender Technologien. 

Vor diesem Hintergrund erscheint es sinnvoll zu prüfen, in welchen Modulen der Einsatz von KI bereits 

thematisiert wird und wie entsprechende Lernziele sowie Prüfungsformate weiterentwickelt werden können, 

um Studierende gezielt auf zukünftige Anforderungen vorzubereiten. 

Viele der genannten Aspekte werden bereits umgesetzt und bei Nachfrage erläutert, sind jedoch nach außen 

bislang nicht klar als Profilmerkmale bzw. Alleinstellungsmerkmale sichtbar. Vor diesem Hintergrund könnte 
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die Entwicklung eines prägnanten Mission Statements sowie einer klar formulierten Vision sinnvoll sein. Diese 

sollten insbesondere verdeutlichen, in welchen Berufsfeldern Absolventinnen und Absolventen tätig werden 

und welchen Beitrag der Studiengang zur Qualifizierung sowie zur gesellschaftlichen und fachlichen 

Entwicklung leistet. 

Ein solches Profil könnte zudem als Grundlage dienen, um den Außenauftritt – insbesondere auf der Webseite 

– gezielter und adressatengerechter zu gestalten. Dabei wäre es hilfreich, die Verbindung von Forschung, 

Praxis und Lehre klarer herauszustellen, beispielsweise durch konkrete Beispiele aus Lehrveranstaltungen, 

Praxisprojekten oder empirischen Abschlussarbeiten. Ebenso könnten typische Karrierewege, 

Kompetenzprofile sowie Einblicke in laufende Forschungs- und Praxisprojekte sichtbar gemacht werden. 

Ziel sollte es sein, die Stärken des Studiengangs klar zu kommunizieren und Studieninteressierte direkt 

anzusprechen, indem nachvollziehbar wird, welche Kompetenzen sie erwerben, welche Erfahrungen sie 

sammeln und welche beruflichen Perspektiven sich daraus ergeben. 

 

Vor diesem Hintergrund werden folgende Empfehlungen gegeben:  

 
Empfehlung 1 

Es wird empfohlen, Studierende im Studiengang Angewandte Therapiewissenschaften stärker in die 

empirische Forschung einzubinden, insbesondere durch eine gezielte Erhöhung des Anteils empirisch 

ausgerichteter Bachelorarbeiten sowie durch die stärkere Integration angewandter Forschungsprojekte in das 

Curriculum, um frühzeitig praktische Forschungserfahrungen zu ermöglichen und methodische Kompetenzen 

sowie die Qualität und Relevanz der Abschlussarbeiten zu fördern. 

 

Empfehlung 2 

Es wird empfohlen, die interdisziplinäre Lehre im Curriculum noch stärker und sichtbarer zu verankern, indem 

geprüft wird, in welchen Modulen interdisziplinäre Ansätze bereits umgesetzt werden und wo ein expliziter 

Theorie-Praxis-Transfer stattfindet, um diese Ansätze gezielt weiter auszubauen und zugleich die Entwicklung 

einer klaren professionsbezogenen Identität der Studierenden zu unterstützen. 

 

Empfehlung 3 

Es wird empfohlen, den Einsatz von Künstlicher Intelligenz systematisch in die Lehre zu integrieren und klar zu 

definieren, welche Rolle KI im Studiengang einnimmt, insbesondere im Hinblick auf die Gestaltung und 

Bewertung von Prüfungsleistungen zur Sicherstellung von Eigenständigkeit und Originalität studentischer 

Arbeiten. 

 

Empfehlung 4 

Es wird empfohlen, die Ziele des Studiengangs im Umgang mit Künstlicher Intelligenz deutlich auszuweisen 

und zu präzisieren, welche Kompetenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten Studierende für einen reflektierten, 

verantwortungsvollen und effektiven Einsatz von KI erwerben sollen, einschließlich des kritischen Umgangs 

mit KI-generierten Inhalten, methodischer Kompetenzen zur Einbindung von KI in wissenschaftliche 

Arbeitsprozesse sowie eines grundlegenden Verständnisses der Funktionsweise und Grenzen entsprechender 

Technologien. 

 

Empfehlung 5 

Es wird empfohlen, zu prüfen, in welchen Modulen der Einsatz von Künstlicher Intelligenz bereits thematisiert 
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wird, und darauf aufbauend Lernziele und Prüfungsformate weiterzuentwickeln, um Studierende gezielt auf 

zukünftige Anforderungen vorzubereiten. 

 

Empfehlung 6 

Es wird empfohlen, die bereits bestehenden und umgesetzten Stärken des Studiengangs nach außen 

deutlicher als Profil- und Alleinstellungsmerkmale sichtbar zu machen, unter anderem durch die Entwicklung 

eines prägnanten Mission Statements und einer klar formulierten Vision, die Berufsfelder der Absolventinnen 

und Absolventen sowie den Beitrag des Studiengangs zur fachlichen, beruflichen und gesellschaftlichen 

Entwicklung verdeutlichen. 

 

Empfehlung 7 

Es wird empfohlen, den Außenauftritt des Studiengangs, insbesondere die Webseite, gezielt 

weiterzuentwickeln, indem die Verbindung von Forschung, Praxis und Lehre klarer dargestellt wird, 

beispielsweise durch konkrete Beispiele aus Lehrveranstaltungen, Praxis- und Forschungsprojekten, 

empirischen Abschlussarbeiten, Kompetenzprofilen sowie typischen Karrierewegen. 

 

 

§12 StudAkkV: Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

Der Studiengang angewandte Therapiewissenschaften umfasst 180 ECTS. Student*innen bekommen eine 

Anerkennung außerhochschulischer Leistung von 90 ECTS, die sie in der Regel in der Ergo-, Physio- oder 

Logopädie Ausbildung erwerben. An der HSD werden 90 ECTS in einem Zeitraum von 5 Semestern erworben, 

was einer Studienbelastung von 18 ECTS pro Semester entspricht. Vor dem Hintergrund eines dualen 

Studiengangs scheint dies eine angemessene Arbeitsbelastung zu sein. Rückmeldung der Studierenden bei der 

Vorort-Begehung bestätigen einen arbeitsintensiven und machbaren Arbeitsaufwand. Die Organisation der 

Prüfungen und die Prüfungsdichte ist entsprechend angemessen. Das Lehrpersonal besteht aus 

Professor*innen, die die drei Fachrichtungen Ergotherapie, Logopädie und Physiotherapie repräsentieren. 

Hinzu kommen Lehrbeauftragte aus den Professionen Logo-, Ergo- und Physiotherapie. Damit werden die 

Therapiewissenschaften umfänglich repräsentiert und eine fundierte und tiefgreifende Kompetenzvermittlung 

gesichert. Die professorale Repräsentation der drei Fachrichtungen sichert auch die Verbindung von 

anwendungsorientierter Forschung zur Lehre und ermöglicht einen Kompetenzerwerb auf aktuellem Stand.  

Inhaltlich orientiert sich der Studiengang angewandte Therapiewissenschaften der HSD an den CanMed Rollen. 

Innerhalb des Studiengangs werden Kompetenzschwerpunkte im Bereich des wissenschaftlichen Arbeitens 

und zur reflektierten Praxis gesetzt. Wünschenswert wäre in diesem Zusammenhang, dass die CanMed Rollen 

erläutert würden und Kompetenzen bekämen. Darüber hinaus wäre es wünschenswert, die Module des 

Studiengangs den CanMed Rollen zu zuordnen und die Prüfungsleistungen an die entsprechenden 

Kompetenzen anzupassen.  

Kompetenzen zur reflektierten Praxis werden u.a. in den Schwerpunktmodulen vermittelt. Das Modul „freie 
Credits“ ermöglicht den Student*innen eine individuelle Förderung und Entwicklung.  

Module um das Themengebiet des wissenschaftlichen Arbeitens und andere werden interprofessionell 

Unterricht. Damit erhalten die Student*innen Einblick in die benachbarten Disziplinen und in die 

Therapiewissenschaften. 

Die Prüfungsdichte beinhaltet drei Prüfungen pro Semester. Eine praktische Prüfung wird in dem 

anwendungsorientierten Schwerpunktmodul absolviert, die Mehrzahl der Prüfungsleistungen bestehen aus 
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Studienarbeiten und Portfolio Prüfungen. 

Die Ressourcenausstattung der HSD kann als ausreichend bewertet werden. Sämtliche Standorte sind mit 

Seminarräumen ausgestattet und ermöglichen einen praktischen und theoretischen Kompetenzerwerb. Dazu 

kommen Bibliotheksräume an sämtlichen Standorten. Köln ist der einzige Standort mit 

Forschungsräumlichkeiten, ein Skills Lab befindet sich in Regensburg und Hamburg und sämtliche Standorte 

außer Hamburg verfügen über Büroräumlichkeiten.  Die IT-Ausstattung entspricht den mindesten Erwartungen 

und beinhaltet u.a. eine E-Bibliothek, ein Hochschuleigenes Qualitätsmanagement Portal und ein Campus-

Management System. Nicht wissenschaftliches Personal in Form von z.B. einer Gleichstellungsbeauftragten, 

Mitarbeiter*innen im Prüfungsamt und Studierenden Kanzlei sind vorhanden, um die Selbstverwaltung der 

Hochschule in einem ordentlichen Maße zu gewährleisten.  

Der Studiengang angewandte Therapiewissenschaften der HSD weist insgesamt ein schlüssiges 

Studiengangskonzept auf. 

Vor diesem Hintergrund werden folgende Empfehlungen gegeben: 

 

Empfehlung 8 

Es wird empfohlen, die im Studiengang zugrunde gelegten CanMEDS-Rollen näher zu erläutern und diese mit 

klar beschriebenen Kompetenzen zu hinterlegen, um die inhaltliche Orientierung des Studiengangs 

transparenter zu machen. 

 

Empfehlung 9 

Es wird empfohlen, die Module des Studiengangs systematisch den CanMEDS-Rollen zuzuordnen, um die 

Kompetenzschwerpunkte im Bereich des wissenschaftlichen Arbeitens und der reflektierten Praxis deutlicher 

auszuweisen. 

 

Empfehlung 10 

Es wird empfohlen, die Prüfungsleistungen stärker an den den CanMEDS-Rollen zugeordneten Kompetenzen 

auszurichten, sodass die Kompetenzorientierung des Studiengangs auch auf Ebene der Prüfungen klarer 

abgebildet wird. 

 

§13 StudAkkV: Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge 

Auf Grundlage der vorliegenden Unterlagen und der geführten Gespräche stellt die Gutachter*innengruppe 

fest, dass die Aktualität sowie die fachwissenschaftliche Adäquanz der Anforderungen im Studiengang 

„Angewandte Therapiewissenschaften“ umfassend gewährleistet sind. Die Lehrenden beteiligen sich aktiv am 

nationalen Fachdiskurs, was durch Kongressteilnahmen, Publikationstätigkeiten und die infrastrukturelle 

Anbindung an ein Forschungslabor belegt wird. Ein zentrales fachliches Merkmal ist die konsequente 

Orientierung an der International Classification of Functioning, Disability and Health (ICF) der World Health 

Organization (WHO). Diese dient als strukturgebender Referenzrahmen und sichert ein zeitgemäßes, 

biopsychosoziales Verständnis von Gesundheit und Teilhabe. 

Die konsequente interdisziplinäre Ausrichtung des Studiengangs wird von den Studierenden im Vor-Ort-

Gespräch ausdrücklich als positiv hervorgehoben und als wesentlicher Mehrwert hervorgehoben. Diese 

Interdisziplinarität entspricht aktuellen Versorgungsanforderungen, da sie die traditionellen Silos der 

einzelnen Heilmittelberufe aufbricht. Vor dem Hintergrund zunehmend komplexer, multimorbider 
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Krankheitsbilder ist eine solche fächerübergreifende Qualifizierung essenziell, um eine ganzheitliche, 

patientinnenzentrierte Versorgung auf wissenschaftlichem Niveau zu gewährleisten. Der Studiengang bereitet 

die Absolventinnen somit gezielt darauf vor, in multiprofessionellen Teams eine koordinierende und 

reflektierte Rolle einzunehmen. 

Das didaktische Gesamtkonzept folgt einem Blended-Learning-Ansatz (Flipped Classroom). Diese methodische 

Gestaltung ermöglicht eine kohärente Verzahnung von begleiteten Selbstlernphasen und vertiefenden 

Präsenzphasen, was insbesondere der Zielgruppe der berufsbegleitend Studierenden gerecht wird. Die 

Studierenden nehmen dieses Format als gewinnbringend wahr und betonen die gelungene Verbindung von 

theoretischen Inhalten und praktischer Reflexion. Die curriculare Struktur weist eine ausgewogene Balance 

zwischen interdisziplinären Lernsettings (z. B. gemeinsame Module mit anderen Gesundheitsberufen, 

Fallkonferenzen) und professionsspezifischer Vertiefung auf. Aktuelle Transformationsthemen, wie Digital 

Health und der reflektierte sowie kompetenzorientierte Einsatz von KI, sind durch dedizierte Module bereits 

fest im Curriculum verankert. 

Ein besonderes Profilmerkmal stellt das Modul „First Contact“ dar. Obwohl der Direktzugang in Deutschland 
rechtlich derzeit noch nicht vollständig verankert ist (außer über einen sekt. Heilpraktiker Physiotherapie), ist 

die curriculare Integration dieses Moduls fachlich sinnvoll und zukunftsgerichtet. Es vermittelt zentrale 

Kompetenzen der Differentialdiagnostik und des Screenings (Red Flags) und stärkt damit die 

Patient*innensicherheit im Sinne eines fundierten „Professional Reasoning“. Zentral ist dabei die 

systematische, evidenzbasierte Hypothesenbildung, bei der klinische Befunde strukturiert analysiert und durch 

gezielte Untersuchungstechniken überprüft werden. 

Vor dem Hintergrund aktueller Entwicklungen im deutschen Gesundheitssystem, insbesondere im Kontext der 

Blankoverordnung, gewinnen diese Kompetenzen zusätzlich an Relevanz. Die erweiterte therapeutische 

Entscheidungsverantwortung erfordert ein hohes Maß an diagnostischer Sicherheit, klinischem 

Urteilsvermögen und evidenzbasierter Entscheidungsfindung. Das Modul leistet somit einen wesentlichen 

Beitrag zur Vorbereitung auf erweiterte Rollenprofile in der patient*innenzentrierten Versorgung. 

Hinsichtlich der wissenschaftlichen Profilbildung zeigt sich derzeit ein Schwerpunkt auf literaturbasierten 

Bachelorarbeiten, während empirische Forschungsdesigns noch unterrepräsentiert sind. Im Hinblick auf das 

Leitbild der Hochschule werden Nachhaltigkeitsaspekte zwar im Sinne der evidenzbasierten Versorgung 

mitgedacht, im Curriculum jedoch bislang primär implizit adressiert. 

Die Kriterien des § 13 sind erfüllt. 

Der Studiengang überzeugt durch ein fachlich hochaktuelles Profil und eine didaktische Struktur, die modernen 

hochschuldidaktischen Standards entspricht. Besonders positiv hervorzuheben ist die gelebte 

Interdisziplinarität, die den Anforderungen einer modernen, vernetzten Gesundheitsversorgung in hohem 

Maße gerecht wird und von den Studierenden als zentrales Qualitätsmerkmal wahrgenommen wird. Die 

Ausrichtung an internationalen Klassifikationssystemen (ICF) unterstreicht die Qualität der inhaltlichen 

Gestaltung. 

Dennoch bestehen klar identifizierbare Entwicklungspotenziale, um die Kohärenz zwischen den Bildungszielen 

der Hochschule und der curricularen Realität weiter zu schärfen. Insbesondere die Dominanz schriftlicher 

Prüfungsformate schöpft das Potenzial einer kompetenzorientierten Prüfungskultur noch nicht vollumfänglich 

aus. Zudem sollte die Hochschule die vorhandenen personellen Synergien noch systematischer nutzen, um die 

methodisch-didaktische Lehre der Dozierenden durch interne Qualifizierungsmaßnahmen dauerhaft 

abzusichern. 
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Es werden folgende Empfehlungen gegeben: 

Zur weiteren Optimierung der kompetenzorientierten Lehre und zur konsequenten Umsetzung des 

hochschulischen Leitbildes werden die folgenden Empfehlungen zur Umsetzung angeregt: Das 

Prüfungsportfolio sollte erweitert und die bisherige Fokussierung auf Hausarbeiten zugunsten stärker 

handlungsorientierter Formate (z. B. Präsentationen, strukturierte Fachgespräche) reduziert werden, um 

kommunikative und reflexive Kompetenzen valider abzubilden. 

- Zur Steigerung der wissenschaftlichen Innovationskraft sollte die Durchführung empirischer 

Abschlussarbeiten forciert werden (z. B. durch Forschungskolloquien oder Unterstützung bei Ethik-

Votierungsprozessen) (Empfehlung 11). 

- Gemäß dem Leitbild der gesellschaftlichen Verantwortung sollte das Thema Nachhaltigkeit (z. B. 

ressourcenschonende Versorgung) als expliziter Lerninhalt ausgewiesen werden (Empfehlung 12). 

- Die Hochschule sollte die Expertise angrenzender Fachbereiche (z. B. Medizinpädagogik, Bildungspsychologie, 

Gesundheitspsychologie) verstärkt für die gezielte interne Fortbildung der Dozierenden nutzen, um 

methodisch-didaktische Entwicklungen systematisch in das Lehrteam zu transferieren (Empfehlung 13). 

 

§14 StudAkkV: Studienerfolg 

Der Studiengang unterliegt einem hochschulweit geregelten Monitoring mit mehreren Instrumenten 

(Lehrveranstaltungsevaluationen, interne Studiengangsevaluation, studentische Semestergespräche, 

Absolvent*innenbefragung, Serviceevaluation), deren Ergebnisse jährlich im Studiengang reflektiert und in 

Qualitätsberichten dokumentiert werden. 

Die Qualitätsberichte der letzten Jahre benennen konkrete Ziele z.B. gleichmäßigere Verteilung der 

Studienlast, Senkung der Abbruchquote, Erhöhung der Bewerberzahlen, Verbesserung der Kommunikation 

sowie durchgeführte bzw. geplante Maßnahmen (Kommunikation individueller Studienverläufe, Anpassung 

des Curriculums im Rahmen der Reakkreditierung, stärkere Kooperationen, Verbesserung der 

Informationsangebote). 

Die Studierenden nehmen die Qualitätssicherungsmaßnahmen (Modulevaluation, Rückmeldekultur der 

Lehrenden) grundsätzlich positiv wahr, weisen aber in der Stellungnahme der Studierenden auf strukturelle 

Herausforderungen hin wie fehlende Sprecher*innen in kleinen Kohorten, eingeschränkte Transparenz 

administrativer Zuständigkeiten, technische Verzögerungen in der Online‑Lehre, unzureichend differenzierte 

Prüfungsrückmeldungen. Im persönlichen Gespräch sehen die drei Studierenden dies weniger kritisch.  

Die im Selbstbericht Re-Akkreditierung B.Sc. Angewandte Therapiewissenschaften ausgewiesenen 

Absolvent*innenquoten zeigen für den Betrachtungszeitraum insgesamt einen moderaten Anteil von 

Studierenden, die innerhalb der Regelstudienzeit (plus zwei Semester) abschließen; zugleich gibt es Hinweise 

auf Abbrüche und auf Studierende, die länger benötigen, was vom Studiengang als Herausforderung erkannt 

und adressiert wird (u.a. Diskussion über Karenzzeiten, flexible Studienverläufe). 

Die Rücklaufquoten bei Modulevaluationen und einigen Befragungen sind derzeit niedrig (teilweise 0–15 %), 
was die Aussagekraft des Monitorings einschränkt; der Studiengang plant, die Evaluation in die letzte 

Präsenzsitzung zu integrieren und mit dem neuen System („Academy 5“/academyFIVE) Verbesserungen zu 
erreichen. 

Die Bewertung des Kriteriums ist wie folgt: Es besteht ein kohärentes, formal gut ausgebautes System zur 
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Sicherung des Studienerfolgs; dessen Wirksamkeit wird durch geringe Rücklaufquoten und noch nicht 

vollständig gelöste Belastungs- und Kommunikationsprobleme teilweise begrenzt.   

Es werden folgende Empfehlungen gegeben: 

- Zur Erhöhung der Beteiligung an Evaluationen sollte ein Evaluationskonzept entwickeln werden, was eine 

variable Umsetzung ermöglicht z.B. eingeplante Zeitfenster in Lehrveranstaltungen, angepasste/ individuelle 

Fragen an Lehrveranstaltung, wie wird evaluiert mündlich oder schriftlich, Überlegung in welchen 

Lehrveranstaltungen sinnvoll und wie das Lehrpersonal auf das Feedback Bezug nimmt (Empfehlung 14). 

- Ein transparentes Reporting von Ergebnissen und Folgeentscheidungen in Richtung Studierende wären 

zudem sinnvoll (Empfehlung 15).  

 

§15 StudAkkV: Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich 

Die Hochschule verfügt über grundlegende Konzepte zur Förderung von Diversität, Geschlechtergerechtigkeit 

und Chancengleichheit, die auch auf Ebene des Studiengangs umgesetzt werden. Entsprechende Regelungen 

sind dokumentiert und für Studierende grundsätzlich zugänglich. 

Im Rahmen der Gespräche sowie anhand der vorliegenden Unterlagen entsteht der Eindruck, dass ein sensibler 

Umgang mit unterschiedlichen Lebenslagen der Studierenden besteht. Insbesondere die Nähe zwischen 

Lehrenden und Studierenden ermöglicht es, individuelle Bedarfe frühzeitig wahrzunehmen und darauf zu 

reagieren. Regelungen zum Nachteilsausgleich sind bekannt und werden bei Bedarf angewendet. 

Positiv hervorzuheben ist zudem, dass Diversitätsaspekte in Teilen auch inhaltlich im Studium aufgegriffen 

werden, etwa im Hinblick auf unterschiedliche Versorgungssituationen und heterogene 

Patient*innengruppen. Gleichzeitig zeigen sich Potenziale, diese Aspekte noch klarer und systematischer im 

Curriculum sowie im Modulhandbuch zu verankern und nach außen sichtbarer zu machen (Empfehlung 16). 

Insgesamt wird das Kriterium als erfüllt bewertet. 

 

4. Akkreditierungsbeschluss des Senats 

In der Senatssitzung am 25.06.2026 erfolgte mit einfacher Mehrheit bei 0 Enthaltungen folgender Beschluss 

des Senats:  

Der Senat stimmt der Re-Akkreditierung des Studiengangs B.Sc. Angewandte Therapiewissenschaften in der 

Fassung vom 30.01.2026 zu und verbindet diese Zustimmung mit den nachfolgend aufgeführten 

Empfehlungen.  

Folgende Empfehlungen werden gegeben:   

 

§ 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  

Empfehlung 1  

Es wird empfohlen, Studierende im Studiengang Angewandte Therapiewissenschaften stärker in die 

empirische Forschung einzubinden, insbesondere durch eine gezielte Erhöhung des Anteils empirisch 

ausgerichteter Bachelorarbeiten sowie durch die stärkere Integration angewandter Forschungsprojekte in das 

Curriculum, um frühzeitig praktische Forschungserfahrungen zu ermöglichen und methodische Kompetenzen 

sowie die Qualität und Relevanz der Abschlussarbeiten zu fördern.  
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Empfehlung 2  

Es wird empfohlen, die interdisziplinäre Lehre im Curriculum noch stärker und sichtbarer zu verankern, indem 

geprüft wird, in welchen Modulen interdisziplinäre Ansätze bereits umgesetzt werden und wo ein expliziter 

Theorie-Praxis-Transfer stattfindet, um diese Ansätze gezielt weiter auszubauen und zugleich die Entwicklung 

einer klaren professionsbezogenen Identität der Studierenden zu unterstützen.  

 

Empfehlung 3  

Es wird empfohlen, den Einsatz von Künstlicher Intelligenz systematisch in die Lehre zu integrieren und klar zu 

definieren, welche Rolle KI im Studiengang einnimmt, insbesondere im Hinblick auf die Gestaltung und 

Bewertung von Prüfungsleistungen zur Sicherstellung von Eigenständigkeit und Originalität studentischer 

Arbeiten.  

 

Empfehlung 4  

Es wird empfohlen, die Ziele des Studiengangs im Umgang mit Künstlicher Intelligenz deutlich auszuweisen 

und zu präzisieren, welche Kompetenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten Studierende für einen reflektierten, 

verantwortungsvollen und effektiven Einsatz von KI erwerben sollen, einschließlich des kritischen Umgangs 

mit KI-generierten Inhalten, methodischer Kompetenzen zur Einbindung von KI in wissenschaftliche 

Arbeitsprozesse sowie eines grundlegenden Verständnisses der Funktionsweise und Grenzen entsprechender 

Technologien.  

 

Empfehlung 5 

Es wird empfohlen, zu prüfen, in welchen Modulen der Einsatz von Künstlicher Intelligenz bereits thematisiert 

wird, und darauf aufbauend Lernziele und Prüfungsformate weiterzuentwickeln, um Studierende gezielt auf 

zukünftige Anforderungen vorzubereiten.  

 

Empfehlung 6  

Es wird empfohlen, die bereits bestehenden und umgesetzten Stärken des Studiengangs nach außen deutlicher 

als Profil- und Alleinstellungsmerkmale sichtbar zu machen, unter anderem durch die Entwicklung eines 

prägnanten Mission Statements und einer klar formulierten Vision, die Berufsfelder der Absolventinnen und 

Absolventen sowie den Beitrag des Studiengangs zur fachlichen, beruflichen und gesellschaftlichen 

Entwicklung verdeutlichen.  

 

Empfehlung 7  

Es wird empfohlen, den Außenauftritt des Studiengangs, insbesondere die Webseite, gezielt 

weiterzuentwickeln, indem die Verbindung von Forschung, Praxis und Lehre klarer dargestellt wird, 

beispielsweise durch konkrete Beispiele aus Lehrveranstaltungen, Praxis- und Forschungsprojekten, 

empirischen Abschlussarbeiten, Kompetenzprofilen sowie typischen Karrierewegen.  

 

§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung  

Empfehlung 8  

Es wird empfohlen, die im Studiengang zugrunde gelegten CanMEDS-Rollen näher zu erläutern und diese mit 

klar beschriebenen Kompetenzen zu hinterlegen, um die inhaltliche Orientierung des Studiengangs 
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transparenter zu machen.  

 

Empfehlung 9 

Es wird empfohlen, die Module des Studiengangs systematisch den CanMEDS-Rollen zuzuordnen, um die 

Kompetenzschwerpunkte im Bereich des wissenschaftlichen Arbeitens und der reflektierten Praxis deutlicher 

auszuweisen.  

 

Empfehlung 10 

Es wird empfohlen, die Prüfungsleistungen stärker an den den CanMEDS-Rollen zugeordneten Kompetenzen 

auszurichten, sodass die Kompetenzorientierung des Studiengangs auch auf Ebene der Prüfungen klarer 

abgebildet wird.  

 

§ 13 Fachlich-inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

Empfehlung 11  

Es wird empfohlen, zur Steigerung der wissenschaftlichen Innovationskraft die Durchführung empirischer 

Abschlussarbeiten zu forcieren, beispielsweise durch die Einrichtung von Forschungskolloquien oder durch 

eine gezielte Unterstützung im Rahmen von Ethik‑Votierungsprozessen.  

 

Empfehlung 12  

Es wird empfohlen, in Übereinstimmung mit dem Leitbild der gesellschaftlichen Verantwortung das Thema 

Nachhaltigkeit, etwa im Sinne einer ressourcenschonenden Versorgung, als expliziten Lerninhalt im 

Studiengang auszuweisen.  

 

Empfehlung 13  

Es wird empfohlen, die Expertise angrenzender Fachbereiche wie Medizinpädagogik, Bildungspsychologie oder 

Gesundheitspsychologie verstärkt zu nutzen, um die gezielte interne Fortbildung der Dozierenden zu fördern 

und methodisch‑didaktische Entwicklungen systematisch in das Lehrteam zu transferieren.  

 

§ 14 Studienerfolg  

Empfehlung 14  

Es wird empfohlen, zur Erhöhung der Beteiligung an Evaluationen ein Evaluationskonzept zu entwickeln, das 

eine variable Umsetzung ermöglicht, beispielsweise durch eingeplante Zeitfenster in Lehrveranstaltungen, 

angepasste bzw. individuelle Fragen je Lehrveranstaltung, unterschiedliche Evaluationsformen (mündlich oder 

schriftlich) sowie durch die gezielte Überlegung, in welchen Lehrveranstaltungen Evaluationen sinnvoll sind 

und wie das Lehrpersonal auf das erhaltene Feedback Bezug nimmt.  

 

Empfehlung 15  

Es wird empfohlen, die Ergebnisse der Evaluationen sowie daraus abgeleitete Folgeentscheidungen 

transparent gegenüber den Studierenden zu berichten.  
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§15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich, Diversität  

Empfehlung 16  

Es wird empfohlen, Diversitätsaspekte, insbesondere im Hinblick auf unterschiedliche Lebenslagen der 

Studierenden sowie heterogene Patient*innengruppen und Versorgungssituationen, noch klarer und 

systematischer im Curriculum und im Modulhandbuch zu verankern und diese bestehenden Konzepte und 

Inhalte nach außen sichtbarer zu machen 

 

 

Begründung: Nach eingehender Prüfung und Würdigung der gutachterlichen Stellungnahmen stimmt der Senat 

allen von den Gutachtenden vorgeschlagenen Empfehlungen vollumfänglich zu. Eine Abweichung von den 

vorgelegten Vorschlägen wird nicht vorgenommen.  

 
Die Akkreditierung des Studiengangs wird nach erfolgreicher Reakkreditierung für eine Dauer von acht Jahren 

verlängert und gilt somit bis zum 30.09.2034.
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5. Bewertung der Kriterien der Studierendenakkreditierungsverordnung Bbg 

5.1 Formale Kriterien (Prüfung durch die Leitung Qualitätsmanagement) 

Die Bewertung der formalen Kriterien erfolgte durch die Leitung des Qualitätsmanagements. 

 

Kriterium Inhalte Bewertung 

Studienstruktur und 

Studiendauer, 

Anerkennung und 

Anrechnung (§3 

StudAkkV) 

Der Studiengang wird als Teilzeitstudiengang 

berufs- oder ausbildungsbegleitende angeboten. Er 

umfasst 5 Studiensemester (berufsbegleitend) 

bzw. 7 Semester (ausbildungsbegleitend) mit 180 

CP. 90 CP werden au seiner abgeschlossenen 

Vorbildung angerechnet. Ein Prozess für 

Anrerkennung und Anrechnung  liegt vor (PB 352.1 

Anerkennung und Anrechnung von 

Leistungen_2025-11-24)  

Entspricht den 

Anforderungen 

Studiengangsprofil (§4 

StudAkkV) 

Im letzten Semester ist eine Abschlussarbeit im 

Umfang von 12 CP vorgesehen. Die Lernergebnisse 

im beigefügten Modulhandbuch umfassen 

wissenschaftliche Kompetenzen auf 

Bachelorniveau. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Zugangsvoraussetzungen 

und Übergänge zwischen 

den Studienangeboten 

(§5 StudAkkV) 

Die StudAkkV beinhaltet keine Vorgaben bezüglich 

der Zugangsvoraussetzungen für 

Bachelorstudiengänge. Es gelten die 

Bestimmungen des Hochschulgesetzes des Landes 

Brandenburg, die entsprechend im Studiengang 

berücksichtigt sind. Zusätzlich ist eine begleitende 

oder abgeschlossene Berufsfachschulausbildung 

der Fachrichtungen Ergotherapie, Logopädie oder 

Physiotherapie notwendig. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Abschluss und 

Abschlussbezeichnung 

(§6 StudAkkV) 

Der Studiengang vergibt entsprechend seiner 

Ausrichtung den Abschlussgrad Bachelor of 

Science, Angewandte Therapiewissenschaften mit 

Schwerpunkt Ergotherapie, Logopädie oder 

Physiotherapie. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Modularisierung (§7 

StudAkkV) 

Der Studiengang umfasst insgesamt 22 Module, 

wovon 8 aus der Vorbildung angerechnet werden. 

Die Module sind thematisch und zeitlich 

voneinander abgegrenzt und erstrecken sich 

jeweils über ein Semester. Die Beschreibung der 

Module entspricht den Vorgaben der Hochschule 

und umfasst alle relevanten Aspekte. 

Entspricht den 

Anforderungen 
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Leistungspunktesystem 

(§8 StudAkkV) 

Jedes Modul hat in Abhängigkeit vom 

Arbeitsaufwand eine festgelegte Anzahl an CP. Pro 

Semester sind ausbildungsbegleitend 12 CP (im 

letzten Semester 18 CP) und berufsbegleitend 18 

CP vorgesehen, pro CP werden 25 Stunden 

angesetzt. Das Studium insgesamt umfasst 180 CP, 

der Aufwand für die Bachelorarbeit 12 CP. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Falls zutreffend: 

Kooperation mit 

nichthochschulischen 

Einrichtungen (§9 

StudAkkV) 

Trifft nicht zu  

Falls zutreffend: 

Sonderregelungen für 

Joint Programmes (§10 

StudAkkV) 

Trifft nicht zu  

 
 

5.2      Fachlich-inhaltliche Kriterien (Bewertung der Gutachter*innen/durch QM) 

 

Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§11 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 

erfüllt 

nicht 

zutref-

fend 

Hinweise 

(1): Qualifikationsziele x   
 

 (2): Fachlich-wissenschaftliche Anforderungen x   
 

(3): Abschlussniveau:  

(3a) Betrifft nur Bachelor-Abschlüsse:  

Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung 

wissenschaftlicher Grundlagen, Methodenkompetenz 

und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen 

eine breite wissenschaftliche Qualifizierung sicher. 

x   

 

(3) Betrifft nur konsekutive Master-Abschlüsse: 

Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, 

verbreiternde, fachübergreifende oder fachlich andere 

Studiengänge ausgestaltet. 

  x 

 

(3) Betrifft nur weiterbildende Master-Abschlüsse: 

▪ Weiterbildende Masterstudiengänge setzen 

qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der 

Regel nicht unter einem Jahr voraus. 

▪ Das Studiengangkonzept weiterbildender 

Masterstudiengänge berücksichtigt die beruflichen 

Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der 

Qualifikationsziele an diese an. 

  x 
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▪ Bei der Konzeption legt die Hochschule den 

Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und 

Studienangebot sowie die Gleichwertigkeit der 

Anforderungen zu konsekutiven 

Masterstudiengängen dar. 

 

 

Schlüssiges Studiengangkonzept und adäquate 

Umsetzung (§12 StudAkkV) 

 

erfüllt 
nicht 

erfüllt 

nicht 

zutref-

fend 

Hinweise 

(1): Schlüssiges Studienagngskonzept (Aufbau 

Curriculum) 
x   

 

(2): Adäquate Umsetzung: Qualifiziertes Lehrpersonal 

 

x   

Die fachlich-

wissenschaftliche und 

didaktische Qualifikation 

wird über das 

Berufungsverfahren der 

Hochschule sichergestellt (PB 

322.1).  

 

Die Weiterqualifizierung der 

Lehrenden wird über die 

Angebote an didaktischer 

Fortbildung fachlich-

wissenschaftlicher 

Weiterbildungen 

gewährleistet (PB 323.1). 

(3): Adäquate Umsetzung: Ressourcenausstattung x   
 

(4): Adäquate Umsetzung: Prüfungen und 

Prüfungsarten  
x   

 

(5): Adäquate Umsetzung: Studierbarkeit in der 

Regelstudienzeit  

x   

Die Prüfungsbelastung wird 

durch regelmäßige 

Workloaderhebungen 

dokumentiert. Die 

Workloaderhebungen sind 

Teil der Lehrveranstaltungs-

evaluationen (PB 411.1).  

 

Die Ergebnisse werden in der 

kontinuierlichen Entwicklung 

des Studiengangs 

berücksichtigt (PB 353.3). 

 

Die regelmäßige Anpassung 

und Entwicklung der 

Prüfungsformen wird über 

das Qualitätsmanagement-

system der Hochschule über 

den Prozess PB 353.3 

sichergestellt. 

(6): Studiengänge mit besonderem Profilanspruch x    
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weisen ein in sich geschlossenes Studiengangkonzept 

aus, das die besonderen Charakteristika des Profils 

angemessen darstellt. 

(7): Betrifft nur duale Studiengänge: 

Ein Studiengang darf als „dual“ bezeichnet und 
beworben werden, wenn die Lernorte (mindestens 

Hochschule oder Berufsakademie und Betrieb) 

systematisch sowohl inhaltlich als auch 

organisatorisch und vertraglich miteinander verzahnt 

sind. 

  x 

 

 

Fachlich-inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§13 

StudAkkV) 

 

erfüllt 
nicht 

erfüllt 

nicht 

zutref-

fend 

Hinweise 

(1) : Aktualität und Adäquanz der fachlichen und 

wissenschaftlichen Anforderungen  

x   

Die laufende Aktualisierung 

der Angaben im 

Modulhandbuch ist 

sichergestellt über die 

Prozesse PB 353.7 Reflexion 

Qualitätsentwicklung und PB 

352.4 Lenkung 

Modulhandbücher. 

 

Studienerfolg (§14 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 

erfüllt 

nicht 

zutref-

fend 

Hinweise 

(1): Adäquate Beteiligung der Studierenden und 

Absolvent*innen mit Ableitung von Maßnahmen und 

informativer Rückmeldung 

x   

Der Erfolg und die 

Weiterentwicklung eines 

Studiengangs werden durch 

das Qualitätsmanagement 

der Hochschule über 

geschlossene Regelkreise 

unter Mitwirkung von 

Studierenden bzw. 

Absolvent*innen 

gewährleistet (HS 100.1 QM-

Handbuch HSD). 

 

Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und 

Nachteilsausgleich (§15 StudAkkV) 

 

erfüllt 
nicht 

erfüllt 

nicht 

zutref-

fend 

Hinweise 

(1): Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Diversität, 

Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 

Chancengleichheit von Studierenden in besonderen 

Lebenslagen, die auf der Ebene des Studiengangs 

umgesetzt werden. 

x   

Die Hochschule hat ihre 

Konzepte zur 

Geschlechtergerechtigkeit 

und zur Förderung der 

Chancengleichheit im QM-

Handbuch (HS 100.1) 

beschrieben. 

 

Sonderregelungen für Joint Programmes (§16 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 

erfüllt 

nicht 

zutref-

fend 

Hinweise 

(1): Besondere Anforderungen für Joint Programmes    x 
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(2): Anforderungen für ein Joint Programme einer 

inländischen Hochschule mit mehreren ausländischen 

Hochschulen 

  x 

 

 

Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 

(§19 StudAkkV) 

 

erfüllt 
nicht 

erfüllt 

nicht 

zutref-

fend 

Hinweise 

(1): Anforderungen für einen Studiengang in Kooperation 

mit einer nichthochschulischen Einrichtung  
  x 

 

 

Hochschulische Kooperationen (§20 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 

erfüllt 

nicht 

zutref-

fend 

Hinweise 

(1): Anforderungen für eine studiengangsbezogene 

Kooperation mit einer anderen Hochschule 
  x 

 

(2): Anforderung, falls die HSD das Siegel verleiht   x 
 

(3): Anforderung, falls eine Kooperation auf der Ebene 

der Qualitätsmanagementsysteme erfolgt 
  

x  
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